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daß an Stelle des Regierungspräſſdenten der O 


waltung der Gemeinde-Angelegenheiten der Stadt 


Angelegenheiten“ und Abg. Hobrecht beantragt: 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 (Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Inſerate: Die Agefpaltene Petitzelle 15 Pfennnige. 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. N 
Redaktion, Druck und Verlag von R. Graßmann, Sprechſtunden nur von 12 bis 1 ub nn 


VE SE TE TE a er a ee ee rare EEE 25 


— 


eee Sonntag, den 29. 1883. 


Landtags⸗Verhandlungen. ſidium übertragen ſei und zwar mittelſt königlicher Inſtanzenzuge vorgeſetzten Verwaltungsgerichte die miſſionen 2 

Abgeordnetenhaus. eee UND Sul Widerruf. Der Staat fei dienſtliche Auſſicht über die Gesch der nal can Wk: ee en = R 
ſomit berechtigt, jeden Augenblick das alte Verhält⸗ inachgeordr.eten Verwaltungsgerichte aus.“ ’ Iwarten ſollen, daß die konſervati d 
59. Sitzung vom 28. April. niß wieder herzustellen und die Straßenbaupolizei Abg. Lauenſtein beantragt einzufchalten : das Zentrum, hr die e a 8 F 

Präfdent v. Köller eröffnet die Sitzung wieder in eigene Hand zu nehmen. Dem Polizel⸗“rückſichtlich der Geſchäftsführung in Verwaltungs⸗ tik des Reichskanzlers angeblich fo ſehr 4 7 5 
nach 9 / Uhr. zetpräſidium ſei ausdrücklich die landespolizetliche treitſachen auch das Oberverwaltungsgericht.“ liegt, zum wenigſten darauf beſtanden hätten daß 
Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer und mehrere Aufſicht übertragen und weder für das Amendement Beide Anträge werden nach kurzer Diskuſſton der Reichstag von feiner bevorzugten Stellung als 
Kommiſſarien. Zelle noch des Abg. Hobrecht ſei ein Bedürfniß ibgelehnt, $ 40 a wird unverändert angenommen, Vertretung der Nation Gebrauch machen und fih 


Das Haus ſetzt die Berathung des Geſetzent⸗ vorhanden. Die Richtung beider Anträge gebe) benſo die Paragraphen bis 44g. 
wurfs, 9 Organisation der allgemeinen darauf hinaus, das Polizeipräſtdium zu befapitali- | — 8 
Landesverwaltung, fort. f ſiren von dr Stellung ener Landtepoltzeibehörde 

Die ss 8— 12, „Oberpräſtdent und Pro- zur Stellung einer Ortspolizeibehörde und dem müſſe 
vinzialrath“, werden ohne Diekuſſion angenommen. er entgegentreten. 

§ 12a beſtimmt, daß die Dauer der Wahl- Abg. H obrecht bezeichnet das Amendement 
periode der Mitglieder des Provinzialraihs (welche Dirichlet theoretisch für berechtigt, praliiſch indeſſen 
durch den § 12 auf drei Jahre feſtgeſetzt iſt) für unausführbar. Ihm jet kein Fall bekannt, in 
durch Provinzialſtatut auch anders beflimmt werden | welchem die Frage der Auffiht des Polizeipräſidiums 
kann. fliemals zur Sprache gekommen wäre und gerade die⸗ 


fernerhin jeder Rücksichtnahme auf die Arbeiten des 
preußiſchen Landtags entziehen würde. Seitens den 
Regierung hätte ein folder Beſchluß nicht beanſtan : 
det werden können, „echdem die kalſerliche Botſchaft 
den Berathungen des Reichstages eine jo hohe B. 
deutung für das Wohl der Nation beigelegt Hat, 25 

Die geſtern mitgetheilten Beſchlüſſe der Vertrauens⸗ . 

männer der Parteien laufen dagegen auf eine fer⸗ 


nere Beſchränkung der Arbeiten des Reichs tags hin⸗ Be 


Abſchnitt II regelt das „Ver waltungsſtreitver⸗ 
hören.” Zu § 45,1 wird nachſtehender Abſatz 2 
m Stelle der Kommiſſionsvorſchläge angenommen. 
„Die Thatſache, daß der Landratb, bezw. Regie- 
vngspräſtdent in der Sache amtlich thätig geweſen, 
bldet keinen Grund zur Ablehnung deſſelben wegen 
dr Beſorgniß der Befangenheit.“ 

Hierauf vertagt das Haus die Fortſetzung der 


5 aus. Dieſe im © pe 
a. Big les batte, don 5 12 zur Ufers Gabe im Berne derbe ere a Sn ares, ne en ZA de. Baca ui Bekife Ab von ber 
ſtreichen, da es nicht rathſam ſei, für den Provin- dem Amendement Dirichlet den Kern herauszuſchä⸗ Cenbahn- Vorlage enen ſonderem Intereſſe in dem Augenblick, wo die „N. 55 ˖ 
jlalrath eine Ausnahme zu machen, welche für den len, welcher praktiſch jei und für Berlin paſſe, und Schluß gegen 12 ½ uhr. Allg. Ztg.“ erklärt, wan werde ſich auf Jahre hin- 


Provinziallandtag nicht beſtehe. in ſein Amendement aufzunehmen, für welches 
Abg. v. Rauchhaupt widerſpricht dem Gründe der Zweckmäßigkeit ſprächen, um jede Diffe- Dentfchland. 
Antrage des Abg. Direchlet; § 12a wird ange- renz zwiſchen dem Oberbürgermeiſter und dem Po- Il a finden müſſen, und dabei unzweideutig zu verſtehen 
nommen, ebenſo die Paragraphen bis 26 „Be⸗ lizeipräſidenteu im Intereſſe des Publikums zu ver⸗ Berlin, 28. April. Wie wir vernehmen, giebt, die Regierung hoffe dadurch die gewählten 
zirksbehörden“ und 29 bis 33 „Kreisbehörden“. meiden. Sein Antrag jet jomit praltiſch und nüg- ſin der Teſtamentsvollſrecker des verstorbenen Prin. Vertreter Preußens und des Reichs von der Un⸗ 
Abſchultt IV „Behörden für den Stadtkreis Berlin“. lich. (Beifall) zen Friedrich der Niederlande, Hoſmarſchall Graf möglichkeit zu überzeugen, daß ein Abgeordneter 
$ 34 (Sberpräſident der Provinz Branden- Nachdem Geheimrath Goltz noch einmal beide] von Limburg Stirum, mit dem niederländiſchen | gleichzeitig Mitglied beider Körperſchaften fein Tönne. 
burg iſt zugleich Oberpräſident von Berlin) wird Amendements bekämpft, wiederholt Abg. Zelle Kanmerherrn Grafen von Bplandt, ſowie die Be- Den Verſuch, auf dem Wege der Geſetzgebung die 
angenommen. noch einmal die für feinen Antrag ſprechenden] volmächtigten der Erben des prinzlichen Nachlaſſes, Inkompatibilität Ihe. 
8 35, welcher unverändert eus dem Geſetze Gründe und empfiehlt event, Annahme des Antrages Kammerdirektor Frhr. v. Dungern für die Fürſtin die 


5 „Juli g brecht als d ji von Wied und Dr. die Krouprinzeſſin 
vom 26. Jui 1880 herübergenommen iſt, beſtimmt, Hobrech as Minimum en Se du dne 1 A i a N 


ir er v. Pu Toni, vg den Berkeuf der freien Standtehertſchaft Must 
5 „Ausführungen des Abg. Hobrecht dem Amendement] den Verkauf der freien ndesherrſcha uskau 
präsident die Aufſicht des Staats über die Ver führungen g. Hobrech in der Oberlauſtz an den Legatlonsrath a. D. 


Zelle den Boden vollſtändig entzogen hätten und J 

bestreitet demnächſt noch einmal das Bedürfniß für] Grafen Hermann von Arnim abgeſchloſſen. Der 

den Antrag Hobrecht, worauf auch Abg. Brüel] neue Beſitzer, dem fein Schloß Holtzendorf im vor 
rigen Jahre durch Brand gänzlich zerſtört worden 


ſich gegen beide Anträge erklärt. 
Abg. Hobrecht erachttt es für beſſer, wenn] war, wird nach Muskau überſiedeln. 
— Die „Lib. Corr.“ beſtätigt unſere Mit⸗ 


der Oberbürgermeiſter die Straßenpolizeiverwaltung 
einfach zurückgäbe, weil dieſelbe geeignet ſei, ihn in thälungen über die Ausſchließung des Abg. Dr. 
nen Ortspolizei-Angelegenhelten.“ eine ſchiefe und ſchlechte Stellung zu bringen. Fiſe aus der freikonſervativen Fraktion des Ab⸗ 
Abg. Zelle begründet das Amendement Bei der Abſtimmung werden die Anträge Zelle] gordnetenhauſes und fügt hinzu: „Die Anregung 
Dirichlet durch Hinweis darauf, daß es eine Ano- und Hobrecht abgelehnt, letzterer mit ziemlich ſtarker] zu dieſem charakteriſtiſchen Beſchluſſe ſoll von dem 
| din Reichskanzler perſönlich naheſtehenden Abg. Gra⸗ 
1 
| 


aus in den Gedanken an ein längeres Zuſammen⸗ 
tagen der beiden parlamentariſchen Körperſchaften 


— * 
er, der Uebelſtand der Doppelma rde 
ohne Geſetz bald von ſelbſt in Wegfall 85 
Die Taktik, welche die „N. A. Ztg. der Rig 
rung zuſchreibt, iſt dieſelbe, welche bisher ſchon b 
der Errichtung des Volkswirthſchaftsraths und d 
Einführung zweijähriger Etatsperioden angewendet 
worden iſt. Das Ziel, welches auf dem direkten 
Wege nicht erreichbar iſt, ſoll auf einem Umweg er⸗ 
rricht werden. Im vorliegenden Falle handelt es 
ſich darum, das Band, welches den Reichstag mit 
der größten einzelſtaatlichen Vertretung verbindet, u 
durchſchneiden und den Abſichten vorzuarbeiten, die 
darauf hinauslaufen, den Reichstag gegen das Ab: 
geordnetenhaus und umgekehre je nach dem augen 
blicklichen Bedürfniß auszuſpielt⸗ Die Abſicht iſt 
klar. Daß fie vereitelt werden wd, iſt uns feinen _ 
Augenblick zweifelhaft, da das Intseſſe aller Par⸗ 
teien, auch der regierungsfreundlichſten, der Schwä- 
chung der parlamentariſchen Parteien entgegenftebt. 

— Der Miniſter des Innern hat in letzter 
Inſtanz eine Entſcheidung getroffen, die für das 
Syſtem der Aufſtellung der Abtheilungeliſten bei 
Landtagswahlen von Wichtigkeit iſt. Der Landrath 


Berlin führen ſoll. ö 
Abg. Dirich let beantragt: ſtatt „Gemeinde- 
Angelegenheiten“ zu ſetzen: „Gemeinde- und Orts- 


ſtatt „Gemeinde-Angelegenheiten“ zu ſetzen: „Ge⸗ 
meinde und der dem Oberbürgermeiſter übertrage; 


malte ſei, dem Polizeipräſidenten die Aufficht über Minorität; $ 35 wird unverändert angenommen, 

ſich ſelbſt zu übertragen, d. b. dem Regierungs- ebenſo die 88 36 40. fa Wilhelm Biemarck ausgegangen ſein.“ — Ueber 
präſidenten (Polizeipräſident) über die Ortspolizei- Abſchnitt V „Stellung der Behörden“. § 403 dn durch den Seniorenkonvent des Reichstags feſt⸗ 
verwaltung, und daß es darauf ankomme, Differen- beſtimmt, daß die dienſtliche Aufſicht über die Ge⸗ gſtellten parlamentariſchen Geſchäftsplan läßt ſich 
zen zwiſchen dem Polizeipräſtdenten und Oberbürger- ſchäftsführung des Kreis- (Stadt.) Ausſchuſſes vom ds Organ der liberalen Vereinigung in folgender 
meiſter zu vermeiden. | Regierungepräftbenten, in Berlin vom Oberpräfiden- | Beije aus: 

Miniſter v. Puttkamer verweiſt darauf, ten, des Bezirksausſchuſſes vom Oberpräſidenten, des Die Nothwendigkeit des Zuſammentagens des 
daß der Oberbürgermeiſter von Berlin keine einzige Provinzialratbs vom Miniſter des Innern geführt] Leichstags und des preußlſchen Abgeordnetenhauſes 
Ortepolizel⸗Angtlegenheit zu verwalten habe, als die werden ſoll. ür die nächſte Zeit iſt durch die Weigerung der preu⸗ 

Hichen Regierung, den Landtag bthufs Erledigung 


Straßenbaupolizei, und daß dieſe ihm nicht durch Abg. Dirichlet beantragt hinzuzufügen: N 
Geſetz, ſondern durch Vertrag mit dem Poltzeiprä⸗ „Für die Verwaltungsgerichtsbarkeit üben tie imer umfaſſenden Geſetzentwürfe, welche in den Kom⸗ 


e EEE 


en war er einer jener kleinen Teufel, welche die 
Mütter ihre kleinen Engel nennen. Der Vater 
ſchenkte ihm eine Trommel und gab ihm Stunden 


Signale zum Aufheben des Lagers, dann den ſcharf 
Fe 11 illet On. | masfiten Marſch, welchen plötzlich ein ſcharfer, kurz 


der alte Tambour ſchlug die Retraite wie in ſeinen 
beſten Tagen. 11 
Dieſer militäriſche Marſch hatte allmälig ſeine 
Garniſons-Erinnerungen wieder aufgeweckt, — der 
Zuſtand ſeines Kindes war vergeſſen! Er ſah ſich aa 
wie träumend inmitten der feinen Provinzialſtadt, 
wo er ſieben volle Jahre zugebracht; es war acht 2 
uhr Abends, die Tambouren traten in Reih und 


abgebrochener Ton, der ein „Achtung!“ bedeutete, 
unterbrach. Ein wildes Durcheinander von „rrran, ſwie ein Profeſſor. Nichts komiſcher als dieſe bei⸗ 
Ein Tambour. rtrran, rataplan“ zeigt an, daß man die Waffen den Tambouren, Er DR Uebungen einen 
zur Attake fertig mache; dann folgte das Zeichen das ganze Dorf erfüllenden Heidenlärm anrichteten. 
(Rach dem Frarzöſiſchen) zum Feuern und in ver Ferne begann jetzt die Ak⸗ Louie vwürbarg zuweilen die Kindertrommel, aber 
Der brave Joſef Tapin kehrte, als er ſieben tion — ein dumpfes Rollen wie die Salven der Joſef bat ſo inſtändig, ihm dieſelbe herauszugeben, 
Jahre unter den Fahnen zugebracht hatte, in fein) Pelotons und dazwiſchen in unreg lmäßigen Inter- daß ſie nicht lange widerſtand und dann ging's 
beimifches Dörfchen zurück und heirathite die kleine, vallen Kanonenſchüſſe. Da gab es ferner Ueber- wieder los, daß die Fenſter zitterten Glied, fie marſchirten zur Runde; die Bürger ſtan⸗ 
hübſche und dabei reſolute Louiſe, in die er ſterb- fälle aus dem Hinterhalt, Ueberrumpelungen; mon Wozu find wir auf der Erde, was iſt unſere] den unter den Hausthüren, die Buden ſchritlen vor 
lich verliebt war. vernahm das Knattern der Mitrailleuſe und aus Beſtimmung und warum ſchwindet die Freude, auf] dem Tambourmajor her, die Geſellen liefen hinter⸗ 
Tapin verfügte über keine Reich thümer, im dem Geidje des wogenden Kampfes heraus ſchallleſ die wir ein Recht zu haben wähnen, ſtets ſof drein, die Soldaten eilten nach der Kaſerne. 
Gegentbeil, dafür hatte er aber Etwas, das auch immer wieder das haſtige, unheimliche Signal zum raſch? .... Der kleine Knabe erkrankte. Der „Rrrran, ırıran, rrrrataplan; rrrran Jetzt 
einem Gut gleichkommt und das man den Schatz Feuern. Dann ſchloß er mit einem Siegesgeſang väterliche Trommelwirbel verfummte, die Mutter ſaß schritt auch er durch das Kaſernenthor, der letzte 
der Armuth nennen könnte — Gefundheit, Froh- und ein dröhnender Marſch, mit einer Kraft ge jetzt neben dem Bettchen und fang mit wehmuths⸗ Schlag verhallte, man legte ſich zur Ruhe. 1 70 
ſinn, Verſtand und ein braves Herz. Dann beſaß ſchlagen, als fein es zwanzig Mann, verkündet] voller Stimme den Liebling in Schlummer. Stun⸗ Wie Joſef aufhörte, verſchwand die Viſton, 6 EL 
er außerdem noch ſeine Trommel — er war Tam- den Triumph. Die Zuhörer waren hingeriſſen ume] denlang betrachteten die Eltern in ſtummem Schmerz |er ſah die ſchreckliche Wirklichkeit vor ſich. Das 
bour geweſen! — eine Trommel, die er ganz aus- Louiſe belohnte den Künfller mit jenem verheißenden ihr Kind. Sie ſahen, wie deſſen Kräfte ſchwanden] Kind lag noch immer da mit offenen Augen, aber 
gezeichnet ſchlug und die ihm den Weg zur Stelle ſüßen Lächeln, welches einen Verliebten in Frur und jede Hoffnung entſloh. Keines wagte das An- ſie waren gebrochen — ein Lächeln ſchwebte auf „ 
eines Dorftambours und öffentlichen Ausrufers und Flammen verſetzt. dere zu tröften. feinen Lippen — aber fie warn blaß. Es wa } 
ebnete. Es ift dies Amt, wie man weiß, nach dem- | Joſef heirathete alſo ſeine Louiſe. Die Ele Eines Tages leuchtete indeſſen doch noch ein todt, das arme kleine Weſen, es war geſtorben, der 9 
jenigen des Mairt, deſſen Verfügungen der Aus- war eine ſonnige und nach einem Jahre erfchimf Hoffnungsſtrahl auf. Das Kind ſchien aufzuleben, 7 
. 
A 


Vater hatte dazu die Retraite geſchlagen und es 
rufer verkündet, auf dem Lande weitaus das an- ein geſunder Junge, welcher das Band zwischen vini es verlangte fein Spielzeug und feine Trommel. gleichſam nach jenem Quartier geführt, wo es keine 
geſehenſte. beiden Gatten noch befeſtigte. Das Häuschen war Aber ach, ſeine mageren Händchen waren zu ſchwach, 

Joſef war aber auch ein Meiſter auf feinem nun vollſtändig beſetzt, denn mit dem Bübchen war um fie aufzuheben. Da ſchob es dieſelben dem 
Inſtrumente, es wohnte feinen Schlägeln eine wun⸗ auch das Glück eingezogen. Louiſe war früh und Vater zu, indem es liſpelte: „Spiel Du auf!“ 


Rückkehr mehr giebt. HR 
Das Leid der Eltern ſchildert keine Feder, nur 7 
die wiſſen es zu ermeſſen, die ſelber ein theures 
derbare Feinheit inne. Sein „rrrran, rrrran“ bot, ſpät an der Arbeit, pflegte ihr Kind aufs Zärt-| Und der Vater faßte mit feinen breiten Händen die Kind verloren. Die Kinder trommel wurde in einem 
während es mächtig anſchwoll, alle Nüancen der lichſte und kam der Mann von ſeinen amtlichen Kindertrommel, nahm fie zwiſchen die Kniee und Schrank untergebracht, den man nur von Zeit W 
Kraft, und jein „plan, plan, rataplan“ klang ſo Gängen heim, ſtrahlte er vor Luſt beim Anblick der ſchlug ganz leiſe, leiſe alle die Stücke, die der Zeit aufſchloß, um die Reliquie zu ſehen und w 
energiſch wie das Kommando des Oberſten. Als ſchönen Mutter und des gefunden Knaben, mit dem Kleine bereits erlernt hatte. Der junge Patient weinen. Als der Kriegsminiſter Farre in ber Anne 
er auf Freürsfüßen ging, trug er auf der Eſels⸗ er den Reſt des Tages über jpielte, jo daß Loriſe lächelte, ſeine vom Fieber erweiterten Augen ſchie ⸗ die Tambouren abſchaffte, ſagte Joſef bitter: Da 8 
haut feiner Angebeteten öfter eine Nummer vor, oft mit reizendem Schmollen auch ihren Anteil an nen noch größer zu werden. Der Vater aber führte hat er Recht gehabt.“ Und als General Ditit . 
welche er die „Schlacht bei Solferino“ nannte. ſeiner Zärtlichkeit forderte. in ſeiner ſtillen Glückſeligkeit, daß ſein Kind, ſein ſie jungſt einführte, murmelte er mißgeftimmt, d 72 
Zuerſt hörte man die verſchiedenen Batterien der Der Kleine gedieh vortrefflich. Mit vier Jah- einziges Kind ihm wieder geſunde, den Schlägel traurig: „Wozu auch? Mein Kind iſt ja todt 1% 2 


udeſteuer zahlt, nur nach dem den Herzog von Aumale, eine olitik der Aktion zu 
h möge 1 N zahlt, in inauguriren. Frankreich erwarte mehr von ihm, 
die Liſten aufzunehmen ſei. Ein hiergegen erhobe⸗ als ein Akademiker, Schloßherr von Chantilly und 
ner Proteſt, worin der betreffende Urwähler ſeine Geſchichte ſchreiber Condé's zu ſein. ie 
Anſicht dahin ausſprach, daß er glaube, verlangen Der Staatsrath ba, wie bereits gemeldet, 
zu können, mit allen direkten Staatsſteuern, die er entſchieden, daß der Reglerung f das Recht zuſtehe 
irgendwo im preußiſchen Staate zahle, zum Anſatz im Disziplinarwege allen Geiſtlichen ohne Unterſchied 
gebracht zu werden, wurde in den Bermaltungs- das Gehalt zu ſperren und zu unterdrücken. Die 
inſtanzen abgewieſen, worauf der Rekurs beim Mini- Regierung hätte jomit die Mittel, um ihrer bisher 
ſter dee Innern erfolgte. Der Letztere hat nunmehr nur platoniſchen Erk ärung von dem Amtsmißbrauche 
grantwortrt, er habe die königliche Regierung in der Biſchöfe jetzt eine wirkſame Strafſanktion zu 
Arnsberg erſucht, dafür Sorge zu tragen, daß in geben. Die Entſcheidung des Staatsraths nn 
Zukunft eine Berüdfihtigung auch der von dem be- leiden schaftlich von der klirikalen Preſſe angegr ffen 
treffenden Urwähler außerhalb des Ura 1 ns 15 ein Angriff auf die Gewiſſensfreiheit be⸗ 
taatsſteuern bei Aufſtellung der Wäh- zeichnet. 8 i 
r er 5 8 ſichergeſtellt Dr daß dieſel⸗ Bei der heutigen feierlich en So des 
ben rechtzeitig und in glaubhaſter Weiſe nachge | Chefpräſidenten Perivier und des Generalpro urators 
wiefen werden und an zuſtändiger Stelle zur a. beim Pariſer Appen hofe hielt der ae 
meldung gelangen. en ae X 55 En Hi 
S „g, 25. April. Es find neuerdings j er in ſehr energiſcher ö 1 2 
e pin worden 1 den Stand an der richterlichen Unabſetzbarleit zu rühren, Pro⸗ 


des deutſchen Uaterrichts und den Fortſchritt in ee Rn 1 Wen a 5 
1 © i. er vor l 1 „ 
Gebrauch der deutſchen Sprache in den Landesthei wenn nicht Anarchie entſtehen ſolte. Die ganze 


len mit vorwiegend franzöſiſch redender Bevölkerung. ; 
Dieſe Ermittelungen haben inſofern ein ungünfliges Rede war von Seitenhieben auf die Republik durch 


Reſultat ergeben, als in einer großen Anzahl von flochten. 

eur in dem ſogenannten franzöſiſchen London, im April. (N.⸗-Ztg.) Zu Gunſter 
Sprach gebiete die Kinder nicht ein Wort deutſch | Des ägoptiſchen Penſtonsfonds wurde in der bee 
verſtehen, und ſilbſt ſolche Schüler, welche ihre ganze halle ein militäriſches Schauſpiel 5 ass ults a. 
t chulzeit unter deutſcher Verwaltung durchgemacht arms — veranſtaltet, dem der Prinz von Wale 
haben, bei ihrer Entlaſſung über die erſten Anfänge und mehrere an dem Feldzuge betheiligt geweſen 
in der deutſchen Sprache nicht hinausgekommen | höhere Offiziere beiwohnten. Fuß garde, Jäger um 
waren. Die Urſache dieſer Erſchei ung liegt nach Matroſen exerzirten in kleinen Trupps vor den 
einer Mittheilung des „Schw. Merk.“ darin, daß Poblikum und war es dem deutſchen militäriſchei 
die Lehrer dieſer Schüler ſelbſt des Deutſchen gar Gefühl doch etwas peinlich, als fie vor dem Pu 
nicht oder doch ſehr wenig mächtig find und daher blikum das höchſte mil täriſche Honncur abgaba 
auch den Unterricht in franzöſiſcher Sprache erthei⸗ und präſentirten. Die Uebungen gingen ſtramn, 
len. Dieſe Lehrer find aus der franzöſiſchen Zeit aber mehr ſportsmänniſch als militäriſch von far 
übernommen und haben aus Menzel an geeigneten ten. Dazwiſchen fanden Säbel und Lanzenübunga 
Lehrkräften, wie fie doe franzöſiſche und das ge- der Kavallerie, Cxerzitien der Land⸗ und Marin- 
miſchte Sprachgebiet verlangen, noch nicht erſetzt Artillerie, die äußerſt intereſſant waren, ein flotts 
werden können. Die Beſeit gung der nur franzd- Exerzitium der Feuerwehr, ſowie Schauturna, 
ſiſch ſprechenden Elementarlehrer war theils wegen Schaufechten (mit Bajonete), Bor- und Ringkämjfe 
fehlenden Erſatzes, theils aus finar ziellen Gründen, und brillante Floret⸗ und Säbelgänge zwiſchen OJ⸗ 
die ſich auf Penſionsanſprüche dieſer Lehrer baſirten, fizieren ſtatt. Das Publikum urtheilte weniger nach 
nicht ausführbar. Man will dagegen den Verſuch den Leiſtungen als nach vorgefaßten Neigungn 
machen, in dem franzöſiſchen Sprachgebiet durch ge- (die Marine wurde ſtürmiſch begrüßt); die jeineen 
eignete deutſche Lehrkräfte Unterrichtskurſe in der Turnübungen, der meiſterhafte Floretgang blielen 
deutſchen Sprache einzurichten. Dieſer Unterricht faſt unbeachtet, während leichte, aber ans Fomifhe 
ſoll an jhulftrien Tagen unentgeltlich ſtattfinden ſtreifende Turnübungen, ebenſo die Boxkämpfe und 
und ſämmtliche Schuleinder verpflichtet werden, daranf ein Mann, der mit blankem Schwert Holjitangn, 
cheilzunehmen; für die Lehrer in dieſen Gemeinden] Papier, Leinewand und ſchließlich ſelbſt einen Oy⸗ 
ſollen beſondere Kurſe mit theoretiſchin und prak- ſenrücken mit einem Hiebe durchſchnitt, am meiten 
tiſchen Uebungen in der deutſchen Sprache eingerich- | Beifall und Verſtändniß fanden. 

tet werden, an denen die Theilnahme ebenfalls obli⸗——ĩ5 

gatoriſch . a Provinziellet. 

1 55 Stettin, 29. April. Der Rechtsanwalt 
a Siabland. Ritſchl aus Stargard iſt bei dem Landgercht 
3 26. April. 


daß ein dortiger Kreſseingeſeſſener, 


ö Die radikalen Blätter In Stettin in dle Lille d. a 
e eg wu ige n die Lille ver Rechs anwälte kh 
das Deportationsgejeg in der Kammer zur Brr⸗ — Der Poſtpampfer „Titania“ it mit 14 
han lung, und zwar aller Wahrſcheinlichkeit nach] Paſſagteren in Stettin von Kopenhagen am Don⸗ 
mit erheblicher Mehrheit zur Annahme kommt. Sie] nerſtag früh eingetroffen, und tes Paſſagieren 
geben ſich des Auſchein, als ob fe elne pollliſchef am Sonnabend Mittags nach Kopenhagen zurück⸗ 
Ausnutzung deſſelben befürchteten, was jedoch dem] gegangen. 
ganzen Inhalt und Wortlaut nach gradezu unmög⸗ — In der Woche vom 22.— 28. April r. 


lich iſt. Da man alſo kaum annehmen kann, daß] ſind in der hieſigen Volksküche 1996 Mahlzeitn 
die Radikalen dieſen Einwand in gutem Glauben verabreicht. 8 


erheben, jo muß man gradezu zu dem Schluſſe ge- Greifenberg. Ueber den Stand der Beleu 
langen, daß fie ſich dem Gesetze nur deshalb wi⸗ an „Grfb. Krbl.“ folgende 55 
derſetzen, weil fie von ihm ane Verminderung ihrer thellungen: Bekanntlich iſt der Unternehmer, von 
Parijer Wähler befürchten, var nicht grade ſehr welchem die Offerte auf Einrichtung des elekteifche 
für dieſe Partei ſpricht. Die Radkalen jagen, daß Lichtes gemacht iſt, vor einigen Tagen hier geweſen 
„Paris mit dieſem ee getroffen werden ſoll“, durch mündliches Ausſprechen ſind denn auch einig 
daß „es fih nur un 105 e der Gam⸗ weſentliche Schwierigkeiten behoben, namentlich dei 
betta'ſchen Drohung, „die betrunkenen Sklaven bis] Hauptpunlt, an welchem ſich bisher Jedermann ſtieß 
in its Höhlen au verfelgen , handle und fe har paß nämlich die Stadt eine 35 Jahre dauernd 
2 a Ai 90 15 1 . Verpflichtung übernehmen ſollte; es ſoll der Stad 
allerer z er dunſemaßige) im Gegentpeil zu jeder Zeit frei ſtehen, die Ein⸗ 
Verbrecherwelt berechnet iſt, aber auch nur auf dieſe. z M as 
2: — 2 der Birbrechen macht ſich 80 richtung käuflich zu übernehmen für einen Prels, 
mehr bemerkbar, als grade hier, was übrigens bei 
der großen Zuſammendrängung der Menſchen und 
der Anziehungskraft, die Paris auf Abenteurer, In- 
duſtrieritter und arbeitsſcheue, aber lebensluſtige 
Leute von je gehabt hat, gar nicht wunderbar iſt 
und auch keinen direkten Vorwurf gegen die Stadt 
Paris, ſondern nur die Feſtſtellung eines Thatbe⸗ 
ſtandes bedeuten ſoll. — Es gewinnt beinahe den 
Anſchein, als ob ſich ein neuer Angriff gegen den 
General Thibaudin vorbereite: die „République 
Frangaiſe“ tadelt feine Geſetzesvorſchläge und „Pa- 
ris“ greift den Deputirten Laiſant — die männ⸗ 
liche „Egeria“ Thibaudins — in heſtigſter Weiſe 
an, indem ſie ihm unter anderm vorhält, Girardin 
habe von ihm geſagt, „er habe nur deshalb den 
Beruf der Sontnaliftit erwählt, um die Schmach 
der Preſſe zu werden“. Beide Blätter ſtehen aber 
der Regierung jo nahe, daß man ſich ER allerlei Kunſt und Literatur. 
denken kann. Die Realtionäre ſetzen ihren Feldzug Theater für heute. Stadttheater: 
gegen den Kriegsminiſter mit ungeſchwächten Kräften „Fedora.“ Drama in 4 Akten. Bellevue: 
fort, ſchaden ſich aber durch lächerliche Mebertrei- | „Ein Bräutigam, der feine Braut verhelrathet.“ 
bungen. So jagt heute das „Pays“ anläßlich des] Luſtſpiel in 1 Akt. Hierzu: „Frauenkampf.“ Luft- 
Abſchiedsgeſuches des Prinzen Roland Bonaparte, ſpiel in 3 Akten. Montag: Stadttheater: 
um dieſen Schritt zu erklären: „An dem Tage, „Ultimo.“ Luſtſpiel in 5 Akten. 
wo der eiftige Mitarbeiter des Herrn v. Bismarck 
— der unheilvolle Comagny — die Hand an den 
Befig der Offizterſtellen legte, hat er die Entmuthi⸗ 
zung in das Offizierkorps geworfen und unſere mi⸗ 


von Jahr zu Jahr um einen beſtimmten Prozent- 
ſatz — für Abnutzung — reduzirt. Auch iſt man 
ſich darüber einig, daß die Leitung eine oberirdiſche 
werden müßte. Ob nan eine bereits vorhandene 
Waſſerkraft benutzt werden kann, darüber iſt der 
Unternehmer mit dem Beſitzer der Waſſerkraft noch 
nicht einig. Im Uebrigen iſt die ganze Angelegen - 
heit bisher wenig vorgerückt, da viele Einwohner 
vorläufig rechtes Vertrauen zu dem neuen Lichte 
nicht faſſen können. Es dürfte jedoch bei ruhiger 
und objektiver Erwägung alles Für und Wider die 
Ueberzeugung ſich Bahn brechen, daß die Stadt, 
wenn fie unter den obwaltenden Verhältniſſen auf 
die gemachten Propofitionen eingeht, einen Verluſt 
gar nicht haben kann. 


Vermiſchtes. 
Berlin. Mit dem Brettſchnelder - Wölfert⸗ 


ſchen Luftſchiff fanden in der Neuen Welt im Bei 
ſtäriſche Organiſatlon zerſtört. Er hat die Armee ſein mehrerer Offiziere, Ingenieure und ſonſtiger 
hetödtet.“ So ſchlimm iſt es nun grade nicht. Sach verſtändiger intereſſante Verſuche ſtatt. Die 
Paris, 27. April. Der „Soleil“ bringt] Füllung des Ballons hatte bei ziemlich ſtarkem 
inen Artikel ſeines Chefredakteurs Hervé, der heftig Drucke und ſehr begünſtigt vom Wetter um 12 
de Kleinmüthigkeit der Umgebung des Herzogs von Uhr begonnen und war um 5 Uhr beendet, ſo daß 
male, welche er den „kleinen Hof von Chantilly“ nunmehr die Anbringung der Gondel nebſt Lenk- 
ent, kritiſirt, weil dieſelbe die Prinzen von Or- vorrichtung vorgenommen werden konnte. 


der von vornherein feſtgeſtellt wird, und der ſich 


lediguig der Geſchäfte durch den Staatsſekretär von 
Hofmann geſchloſſen. 


an] dig im Gleſchgewicht ſchwebenden Ballons und ver⸗ 


ſuchte bei verhältnißmäßig ruhiger Luft den nur 
noch an einigen Leitſeilen gehaltenen Ballon mit- 
telſt der Horizontal geſtellten dreiflügeligen Schrau⸗ 
ben in die Höhe zu winden, was ihm auch, ſo weit 
es die Leſtſeilen geſtatteten, ohne Schwierigkeiten ge⸗ 
lang. Ebenſo war es zur größten Ueberraſchung 
der Anweſenden möglich, den Ballon je nach Stel⸗ 
lung und Bewegung der Flügelſchrauben auch ab⸗ 
wärts, vorwärts, rückwärts und um ſeine Achſe nach 
dem Willen des Erfinders zu bewegen. Der Bal- 
lon wurde hierauf nach dem augenblicklich trocken 
liegenden Baſſin des Gartens dirigirt und hier mit 
eingefügtem Steuer erneute Verſuche vorgenommen, 
die ebenfalls ein verhältnißmäßig günſtiges Reſultat 
ergaben. Es erſcheint dieſer Erfolg beſonders da⸗ 
durch intereſſant und bemerkenswerth, daß die Flä⸗ 
chen der Schraubenflügel im Verhältniß zur Größe 
des Aöroſtaten ſehr Hein find. Mit etwas größe- 
ren Flügeln, vor allem aber mit einem Motor, 
deſſen⸗Beſchaffung geſichert fein ſoll, dürfte der Er⸗ 
folg ein großer ſein. Schon in allernächſter Zeit 
ſollen nach dieſem günſtigen Verſuche öffentliche Auf⸗ 
fahrten vor dem Publikum ſtattfinden. 

— Der praktiſche Arzt Dr. Auguſt Pfeiffer 
in Wiesbaden hat, wie der „Rhein. Kur.“ berich⸗ 
tet, eine für die Medizin wichtige Entdeckung ge⸗ 
macht, indem es demſelben gelang, durch Impfung 
in das Auge von Kaninchen nachzuweiſen, daß die 
unter dem Namen Lupus oder Hautwolf bekannte 
Krankheit, welche fürchterliche Zerstörungen, nament⸗ 
lich im Geſicht, hervorruft, denſelben Pilzen ihre 
Entwickelung verdankt, welche die Schwindſucht ver⸗ 
urſachen, mit dieſer Krankheit demnach irentiſch iſt. 
Herr Dr. Pfeiffer demonſtrirte auf dem hieſigen 
Kongreß ſeine Präparate, welche bei verſchiedenen 
Autoritäten auf dem Gebitte der Pilzforſchung volle 
Anerkennung fanden. 

Hirſchberg, 25. April. Seit geſtern hat 
ſich auf dem Hochgebirge Thauwetter eingeſtellt. 
Das Thermometer zeigte bis + 7 Grad R. Am 
Sonnabend Abend iſt auf dem Kamme während eines 
Schnectreibens ein Unglück geſchehen. Zwei böh⸗ 
miſche Grenzjäger, welche ihr Terrain abgingen, 
lehrten in der Wieſenbaude ein und ſetzten ihren 
Marſch trotz des ſchlechten Wetters nach kurzer Raſt 
fert. Sie kamen dabei dem Rieſengrunde zu nahe, 
und plötzlich ſah der Eine ſeinen Vordermann im 
Schnee verſinken. Der Andere lam ebenfalls ins 
Gleiten, ſtemmte aber mit aller Kraft ſein Gewehr 
ein, hielt ſich daran feſt und kam nach unſäglicher 
Mühe und Anſtrengung wieder auf feſten Unter⸗ 
grund. Von ſeinem Kameraden hat derſelbe nichts 
mehr geſehen. Es iſt wohl unzweifelhaft, daß der 
Vermißte im Rieſengruude feinen Tod gefunden. 

(Ein geriebener Junge.) Die „Düſſeld. 
Vollsztg.“ erzählt; früherer Profeſſor am 
Düſſeldorſer Gymnaſium erzählte, daß er am zwel⸗ 
ten oder dritteu Tage ſeines Hierſeins ſich im Ne⸗ 
bel verlaufen und ſeine Wohnung nicht habe finden 
können. Er fragte deshalb einen Jungen von 
hier: „Kleiner, wenn Du mir zeigſt, wo die Scha⸗ 
oboſtraße ift, jo erhältſt Du zwel und einen halben 
Silbergroſchen.“ „Dann müßt ehr fe mir evver 
vorher gebe“, habe der Junge geantwortet. Sei⸗ 
nem Wunſche ſei willfahrt worden, worauf der 
Junge ſeine Führerdienſte dadurch kurz erledigte, 
daß er ſagte: „Här, ehr ſteht drop!“ Der Junge, 
der die Wahrheit geſogt hatte, ſei darauf im Nebel 
verſchwunden. 

— Unter der Spitzmarke: Wer will König 
werden? erzählt der Pariſer „Figaro“ ganz ernfihaft 
von einer kleinen, im Oſten von Sardinien gelege- 
nen Inſel, die ihr gegenwärtiger Eigenthümer, Kö⸗ 
nig Humbert, dem Verkauf ausgeſetzt habe. Der 
Preis ſei vorbehältlich des Hafens 30,000 Lſtrl. 
(ca. 600,000 Mk.). Dem Käufer ſoll es erlaubt 
fein, falls er Luſt habe, ſich den Titel eines Kö⸗ 
nigs (ö) beizulegen. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Wiesbaden, 28. April. Se. Majeſtät der 
aiſer machte mit Ihrer k. Hoheit der Großher⸗ 
ogin von Baden geſtern eine Spazierfahrt und 
atteie verſchiedene Beſuche ab. Zum Diner waren 
zeladen: Der Fürſt und die Fürſtin von Wied, 
Prinz Nicolaus von Naſſau, Prinz Iſenburg⸗Bü⸗ 
ingen, Prinz Ardeck, Prinz Solms Rödelheim, Graf 
Roeder, Generalarzt v Langenbeck, General v. Sa⸗ 
itz, Graf und Gräfin Matuſchka, Banipräſtdent 
L Dechend und die Stabsoffiziere, welche an der 
Iarade theilgenommen hatten. Vorher hatte Ge⸗ 
nral von Stoſch Audienz. Am Abend beſuchte 
Ce. Majeſtät das Theater. Heute Vormittag hatte 
de Hofmarſchall Graf von Perponcher - Sedlnitzky 
um der Chef des Militärkabinets, Generallieutenant 
v. Albedyll, Vortrag bei Sr Majeſtät. Die Groß⸗ 
hezogin von Baden fährt heute nach Frankfurt und 
keht am Abend zurück. 

Leipzig, 28. April. Die bisher eingelaufe- 
nen Anmeldungen laſſen eine ſehr zahlreiche Bethei- 
ligung an der vom Allgemeinen Deutſchen Muflt- 
veren veranſtalteten Tonkünſtler-Verſammlung, welche 
in len Tagen vom 3. bis 6. Mai hier ſtattfinden 
wird in Ausſicht nehmen. Es finden ſechs Kon 
zerte ſtatt und zwar ein Oratorien-Konzert, 2 Kam⸗ 
mernuſik-Aufführungen, ein großes Konzert im Neuen 
Theaer, ein Konzert in der Nicolaikirche und ein 
großes Konzert im Kiyſtall⸗Palaſt. 

Straßburg i. E., 28. April. Die zehnte 
Seſſien des Landesausſchuſſes wurde heute nach Er- 


Ein 


Dresden, 28. April. Der König und die 


ſſſtaaten, der Generalität und den Vertretern der 
Stadt am Bahnhofe begrüßt worden. Die Ma- 
jeftäten nehmen jetzt ihren Aufenthalt in der könig⸗ 
lichen Villa in Strehlen. 


Karlsruhe, 28. April. Se. k. Hoheit der 
Großherzog iſt heute früh via Frankfurt nach Kiſ⸗ 
fingen abgereiſt. 

Wien, 28. April. Der heuie Vormittag bei 
ſchönſtem Wetter hier abgehaltenen großen Truppen⸗ 
Rivue wohnten der Kaiſer, der Prinz Wilhelm von 
Preußen, der Prinz Leopold von Baiern, ſämmtliche 
hier anweſende Erzherzöge, der Miniſter des Aus- 
wärtigen, der Krirgsminiſter, der deutſche und der 
italieniſche Botſchafter und die Militärattachees der 
hieſigen Botſchaften und Geſandtſchaften bei. Nach⸗ 
dem der Kaiſer mit dem Prinzen Wilhelm von 
Preußen und der ganzen Suite unter den Klängen 
der preußiſchen Volkshymne die Front der einzelnen 
Treffen entlang geritten war, erfolgte der Vorbei⸗ 
marſch der Truppen. Prinz Wilhelm von Preußen 
führte hierbei das erſte Bataillon des 34. Infan⸗ 
terieregiments dem Kaiſer perſönlich vor. Der Kai⸗ 
ſer und die anderen hohen Herrſchaften wurden von 
dem zahlreich verſammelten Publikum enthuſiaſtiſch 
begrüßt. 

Peſt, 28. April. Zwiſchen den Abgeordneten 
Fuezeſſery und Verhovay fand heute in Folge der 
bekannten Reichstagsaffaire ein Piſtolenduell ſtatt. 
Fuezeſſery ſchoß in die Luft, Verhovay feuerte gar 
nicht. 

Petersburg, 28. April. Geſtern fand mit 
dem üblichen Zeremoniell die Newa-Ueberfahrt des 
Feſtungskommandanten ſtatt, welcher dem Großfür⸗ 
ſten Wladimir berichtete, daß zwiſchen Kronſtadt 
und Oranſenbaum eine Riune für Fahrboote aus- 
geeift, die Bucht bei Kronſtadt aber noch mit Eis 
bedeckt ſei. 


Riga, 28. April. Der deutſche Dampfer 
„Louiſe“, Kapitän Burmeiſter, iſt in den Hafen von 
Reval eingelaufen. Drei andere Dampfer folgen. 
Die Schifffahrt iſt ſomit eröffnet. 

Philadelphia, 27. April. In einer heute 
ſtattgehabten Sitzung der irischen Konvention, wel⸗ 
cher etwa 1200 Perſonen beiwohnten, wurde ein 
Schreiben Cox's, Mitgliedes des Kongreſſes, ver⸗ 
leſen, in welchem derſelbe erklärt, Irland könne nicht 
unter engliſcher Regierung bleiben. Es wurden 
mehrere Reſolutionen angenommen, welche in den 
heftigſten Ausdrücken England beſchuldigen, daß es 
die Irländer auf das Grauſamſte verfolge. Eng- 
land habe kein Recht, in Irland zu bleiben, es ſei 
die Pflicht der Irländer, in allen Theilen der Welt 
ihre Mitbürger zu unterſtützen und durch geſetzliche 
Mittel zur Autonomie zu gelangen. 

Es hat ſich eine weitere Nationaliga der in 


Amerika lebenden Irländer gebildet, welche mit der 


von Parnell gegründeten Liga kooperiren ſoll. Die⸗ 
ſelbe nahm mehrere Reſolutionen an, welche ſich 
gegen das ſogenannte liberale Miniſterium Glad⸗ 
ſtane ausſprechen. Pater Oreilly wurde zum Schap- 
seifter, Alexander Sulllvan zum Präſidenten, Ma- 
r Byrne zum Bizepräſidenten, Hyncs zum Sekretär 
ernannt. 


Die i 


Wohlihätigkeits-Dileitanten- 
Vorstellung 


wird im hleſigen Stadt⸗Theater 
am Mittwoch, den 2. Mai, 
5 Abends 7 Uhr, 


Die durch Vormerkung beſtellten Billets ſind 
am nächſten Sonnabend und Montag in 
den Burtaus der Herrn Brumm und Beelitz, da 
wo ſie beſtellt worden, abzuholen. 

Der ſonſtige Billet⸗Verkauf findet 

am Dienſtag, den 1. Mai, 
von 10 bis 1 Uhr Vormittags, 
am Mittwoch, den 2. Mal, 
von 10 — 12 Uhr Vorm. und von 3 —4 Uhr Nachm 
an der Theaterkaſſe ſtatt und find die Preiſe fol- 
gende: 
1. Rang 
1. Rang Balkon 
Parquet 
Parquet Loge 
Parquet Proſcenſum 
2. Rang 
2. Rang Balkon 
2. Rang Proſceniu m 
Sitz⸗Parterre Ml. 2. 
Steh⸗Parterre Mk. 1.50. 
Stettin, den 26. April 1883. 


Das Comité. 


Frau v. Webern. Gräfin Mus de Grais, 
Frau Sternberg. Brumm. v. Hamee e. 
Beelitz. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Nachmittag um 2/42 Uhr verſchied nach 
kurgem, ſehr ſchwerem Leiden meine inniggeliebte 
Gattin Emma, geb. Gollatz. Dieſe traurige 
Mittheilung Verwandten, Freunden und Bekannten 
ſtatt beſonderee Meldung. 

Grünhof, den 29. April 1883, 
H. Rohl, Lehrer. 
Die Beerdigung findet am 30. d. M., Nach- 


Ml. 6. 


Ml. 3. 


Königin find heute Vormittag im beſten Wohlſein mittags 5 Uhr, vom Trauerhauſe Grünhof, Markt⸗ 
Darauf hier wieder eingetroffen und von den Mitgliedern platz, ſtatt. 


